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Johannes Schön

Johannes Schön studierte Schauspiel an 
der Staatlichen Hochschule für Musik und 
Darstellende Kunst in Stuttgart. Direkt im 
Anschluss war er für fünf  Jahre Ensemble-
mitglied am Landestheater Tübingen. Seit 
2010 arbeitet Johannes Schön als freier 
Schauspieler in München und Niederbay-
ern und spielte u.a. beim Kultursommer 
Garmisch-Partenkirchen, bei der Moreth 
Company und beim Kulturmobil Nieder-
bayern. Mit theaterlust war er unter ande-
rem schon in der preisgekrönten Produk-
tion „Die Päpstin“ auf  Tournee, sowie mit 
„Blinde Rache“ und der „Wanderhure“.

© Ingrid Theis

Anja Klawun
Anja Klawun kennt man im deutschspra-
chigen Gastspielmarkt durch ihre gefeier-
ten Darstellungen der Heldinnen in „Die 
Päpstin”, „Die Wanderhure“, als Titelfigur 
in „Hildegard von Bingen – Die Visionärin“, 
sowie in „Marie Curie“. Zudem wird sie in 
den kommenden Produktionen „Willkom-
men im Hotel Mama“ und „Eingeschlos-
sene Gesellschaft“ der theaterlust produk-
tions GmbH mitspielen. 
Im Fernsehen ist sie ebenfalls regelmäßig 
zu sehen: etwa in „Obendrüber da schneit 
es“, „Was im Leben zählt“, beide unter 
der Regie von Vivian Naefe, sowie „Hubert 
& Staller“ und „Inga Lindström“ oder in 
„Alles Chefsache!“. Ihr erster großer Kino
erfolg kam mit Ralf  Westhoffs Kultfilm 
„Shoppen“.

© Jeanne Degraa



Reinhold 
Behling

Reinhold Martin Behling, gebürtiger Stutt-
garter, war 1980-1995 Mitglied des Frei-
en Theaters München und Mitbegründer 
des Stelzers Theater Landsberg. Sein Weg 
führte ihn zeitweise an das Schauspiel 
Frankfurt, die Städtischen Bühnen Müns-
ter, die Bayerische Staatsoper und zur 
Tanzcompagnie Susanne Linke in Essen, 
mit der er Gastspiele in Italien, Frank-
reich, Spanien, Portugal sowie den USA 
gab. 2003-2013 arbeitete er in Frankfurt 
mit dem Theater Willy Praml zusammen. 
Für theaterlust spielte er unter anderem 
bereits in den Produktionen „Die Wander-
hure“ und „Hildegard von Bingen – Die Vi-
sionärin“ mit.

© Sewery Zelasny

Oliver Mirwaldt

Oliver Mirwaldt beendete im Frühjahr 
2020 seine Schauspielausbildung an der 
Münchner Niederlassung der Schauspiel-
Akademie Zerboni. Schon während der 
Ausbildung stand er für TV-Produktionen 
wie „Die Chefin“, „Die Rosenheim Cops“ 
oder auch „Tatort“ vor der Kamera.
Im Münchner Metropol Theater gehört 
er zum Ensemble der Erfolgsproduktion 
„Ach, diese Lücke, diese entsetzliche Lü-
cke“ nach dem Bestseller von Joachim 
Meyerhoff.  Auch am oberbayerischen 
„Theater Wasserburg“ hat er bereits in 
mehreren Stücken mitgewirkt. Die Rolle 
des Studenten Simon in der Produktion 
„Noch einen Augenblick“ war für Oliver 
Mirwaldt die erste Zusammenarbeit mit 
Theaterlust.

© Victoria Abelmann



Clara Hilscher

Clara Hilscher hat ihre Tanzausbildung an 
der renommierten Iwanson School of  Con-
temporary Dance in München abgeschlos-
sen. Bereits im Rahmen ihrer Ausbildung 
hatte sie Gelegenheit, unterschiedliche 
Handschriften diverser Choreografinnen 
und Choreografen kennenzulernen. Im 
Kreieren von Bewegung als performatives 
Ausdrucksmittel findet sie ihr kreatives 
Ziel. Gerade ist sie u.a.  mit der Konzept-
entwicklung für einen eigenen, vom Land 
Bayern geförderten Tanz-Kurzfilm be-
schäftigt, der im Frühjahr 2023 realisiert 
werden soll.

© Foto privat © Sauter

Andreas Hertel

Andreas Joachim Hertel wurde in Stutt-
gart geboren, absolvierte seine Schau-
spielausbildung bei Paul Harnischfeger, 
Markus Fennert und Carola von Seherr-
Toss in München. Engagements beim 
Fränkischen Landestheater, Dinkelsbühl 
und beim Landestheater Burghofbühne in 
Dinslaken schlossen sich an. Dort war er 
unter anderem in der deutschen Erstauf-
führung des Monologs „Monsieur Ibrahim 
und die Blumen des Koran“ zu sehen. 
Vor der Kamera stand er in den Filmen 
„Lauf  um dein Leben – vom Junkie zum 
Ironman“ und „Kleine Morde“ beide unter 
der Regie von Adnan Köse. Bei Theaterlust 
war Andreas Joachim Hertel bisher als 
Dietmar von Arnstein in „Die Wanderhure“, 
als Max in „Noch einen Augenblick“ und 
u.a. als Paul Langevin in „Marie Curie“ zu 
erleben. Ebenfalls wird er in der Produkti-
on „Willkommen im Hotel Mama“, die im 
Februar 2023 Premiere hat, mitspielen.



© Lea Ellen Stamm © Foto privat

Viviane Ebert

Viviane Ebert schloss im September 2020 
ihre Ausbildung zur Schauspielerin ab. An-
schließend begann sie als Schauspielerin 
und Regieassistentin zu arbeiten. 2021 
spielte sie „Roller“ in dem Stück „Die Räu-
ber“ unter der Regie von Johannes Kaetz-
ler für die Kreuzgangspiele Feuchtwangen, 
wo sie im Sommer 2022 für die Produkti-
on „Im weißen Rössl“ als Regieassistentin 
tätig sein und im Kinderstück „Frederik“ 
mitspielen wird.
Als Regieassistentin für die theaterlust 
produktions GmbH war sie an verschiede-
nen Produktionen wie z. B. „Marie Curie“ 
und „Noch einen Augenblick“ beteiligt. Im 
Februar 2022 assistierte sie im Altonaer 
Theater für die Wiederaufnahmeproben 
von „Der Richter und sein Henker“.

Sarah 
Silbermann

Sarah Silbermann, geboren 1990 in Mün-
chen, studierte Modedesign und Schnitt-
technik an der Esmod München. Nach 
ihrem Abschluss 2014 absolvierte sie die 
Fortbildung Kostümbild an der ifs Interna-
tionale Filmschule Köln. Seitdem arbeite-
te sie in den Kostümabteilungen diverser 
Filmproduktionen sowie als Kostümbild-
nerin in der freien Theaterszene für Pro-
duktionen von Theaterlust (seit 2015, u.a. 
Martinus Luther, 8 Frauen, Marie Curie, 
Reise der Verlorenen), a.gon Theater und 
Christiane Mudras 2021 Produktion „Der 
Schlüssel“.
Seit 2018 betreibt sie außerdem eine 
Kostümwerkstatt im Zentrum Münchens, 
in der Kostüme für Film/Fernsehen und 
Theater entstehen. Dort entstanden auch 
alle Kostüme für die aktuelle Produktion 
„Der Graf  von Monte Christo“. Manchmal 
schreibt sie auch Adaptionen.



© Saba Bussmann © Filippo Candida

Manuela Hartel

Manuela Hartel studierte Medienkunst an 
der Akademie der Schönen Künste in Mün-
chen, Performance Kunst und Gesang am 
American Institute of  Music Wien und am 
Centro Professione Musica in Mailand. Sie 
kreierte Videoinstallationen für Ausstel-
lungen, Theater- und Operbühnen. Sie hat-
te Kooperationen mit der internationalen 
Contemporary Dance - und Theaterszene. 
Für die theaterlust produktions GmbH 
steuerte sie die Videokunst für die Pro-
duktionen „Hildegard von Bingen – Die Vi-
sionärin“ und „Die Reise der Verlorenen“ 
bei. „Der Graf  von Monte Christo“ ist ihre 
dritte Zusammenarbeit mit dem Regis-
seur Thomas Luft.

Búi Rouch

Búi Rouch ist ein färörischer Contempora-
ry Tänzer, Performer, Choreograf  und Leh-
rer beheimatet zwischen München und 
den Färörer Inseln. Er studierte Schauspiel 
in München, Tanztheater an der Akademie 
in Kopenhagen und Contemporary Dance 
an der Iwanson International in München. 
Seiner Berufung folgend, war er für viele 
Jahre ein aktiver Teilnehmer der Tanzsze-
ne in und im Umland Münchens.
Auf  seine erste Zusammenarbeit mit dem 
Regisseur Thomas Luft bei der Produktion 
„Die Reise der Verlorenen“ folgte nun die 
choreografische Gestaltung für die Pro-
duktion „Der Graf  von Monte Christo“. 



Inhalt
24. Februar 1815: Edmond Dantès kehrt 
an Bord der Pharaon nach Marseille zu-
rück. Auf  der Rückfahrt verstarb überra-
schend der Kapitän – Edmond erhält den 
Posten. Die Verlobung mit seiner geliebten 
Mercédès macht das Glück perfekt.

Doch es gibt Neider: der Zahlmeister des 
Schiffes, Monsieur Danglars will Edmonds 
Beförderung und Fernand Mondego will 
die Verlobte.

Danglars fasst einen Plan: Edmond hat 
als letzten Wunsch des sterbenden Kapi-
täns ein Paket an Napoleon auf  Elba über-
bracht, im Tausch gegen einen Brief, den 
er ausliefern soll. Wenn diese Information 
in die richtigen Hände gerät, könnte Ed-
mond als Bonapartist verurteilt werden. 
Mit verstellter Schrift schreiben Danglars 
und Fernand den verleumderischen Brief.

Der Fall geht an den stellvertretenden 
Staatsanwalt Gerard de Villefort. Dieser 
erkennt im Empfänger des Briefes von 
Napoleon seinen Vater und Unterstützer 
Napoleons, Monsieur Noirtier de Villefort. 
Um das Komplott des Vaters zu vertu-
schen und seinen Namen zu retten, schickt 
Villefort Edmond ohne Prozess und ohne 
jegliche Nachricht an seine Freunde und 
Familie ins Chateau d’If, das Gefängnis für 
politische Gefangene.

In völliger Einsamkeit und Ungewissheit 
muss Edmond ausharren, während er sich 
selbst und den Bezug zur Realität immer 
mehr verliert.

Nach Jahren der Einkerkerung geschieht 
ein Wunder. Ein Mann taucht unerwartet in 
Edmonds Verlies auf. Abbé Faria, ebenso 
langjähriger Häftling, hat sich bei seinem 
tollkühnen Ausbruchsversuch verrechnet 

und landet nicht wie angenommen an der 
Außenmauer, sondern direkt in Edmonds 
Zelle. Diese Begegnung ist für Edmond 
der Weg zurück ins Leben.

Abbé Faria führt ihn nicht nur zu der Er-
kenntnis über die drei Männer, die sein 
Leben zerstört haben, sondern vermittelt 
ihm auch scheinbar unendliches Wissen.

Farias letztes Geschenk ist ein Weg aus 
der Gefangenschaft – nach 14 Jahren – 
und der Ort eines unglaublichen Schatzes, 
auf  der Insel Monte Christo.

Neun Jahre lang bereitet Dantès seinen 
Rachefeldzug vor. Er erkundet die Lebens-
umstände der Verhassten bis ins kleinste 
Detail und entdeckt dabei noch weitere 
von ihnen begangene Schandtaten. Er er-
schafft sich eine neue Identität als Graf  
von Monte Christo, ein Aristokrat von un-
ermesslichem Reichtum, vollendeten Ma-
nieren und rätselhafter Herkunft. 

Seine Widersacher sind in der Zwischen-
zeit zu Rang und Ehre gekommen: Zahl-
meister Danglars ist ein reicher Bankier, 
Villefort ist erster Staatsanwalt seiner 
Majestät und Fernand, jetzt Vicomte de 
Morcerf, kam im Militär zu Rang und Ti-
tel – und hat Edmonds Verlobte Mercédès 
geheiratet.

In Paris angekommen verkehrt der Graf  
freundschaftlich mit den Familien Dang-
lars, Morcerf  und Villefort. Von Danglars 
lässt er sich einen „unbegrenzten“ Kredit 
einräumen. Durch die Manipulation der 
Börse, das Streuen von Gerüchten, sowie 
ein Ehe-Arrangement zwischen Danglars’ 
Tochter Eugenie und dem angeblich stein-
reichen Adligen Andrea Cavalcanti, der 
sich dann aber als entflohener Sträfling 
entpuppt, treibt er Danglars Stück für 
Stück in den Ruin.



Durch das Eingreifen des Grafen von Mon-
te Christo kommt die Wahrheit über die 
Umstände ans Licht, unter denen der 
hoch angesehene Offizier Fernand Mon-
dego sein Glück machte. Bei seiner Sta-
tionierung in Ioannina beging er Verrat an 
Pascha Ali Tepelena, dem Vater Haydees, 
die der Graf  nach dem Mord ihrer Familie 
als Ziehtochter aufgenommen hat. Mon-
dego ist entehrt, und sein Sohn Albert 
fordert daraufhin den Grafen von Monte 
Christo zum Duell. Der Graf  ist entschlos-
sen, Albert als finale Rache an dessen 
Vater zu erschießen, als er von Mercédès 
aufgesucht wird. Sie gesteht ihm, dass sie 
ihn als Edmond erkannt hat und fleht um 
das Leben ihres Sohnes, nur die wirklich 
Schuldigen sollen für das Vergangene bü-
ßen.

In der Überzeugung, er hätte seinen Sohn 
ermordet, stellt Mondego daraufhin den 
Grafen von Monte Christo zur Rede. Die-
ser enthüllt ihm nun seine wahre Identität, 
worauf  Mondego flieht und kurze Zeit spä-
ter Selbstmord begeht.

Der Graf  von Monte Christo deckt noch 
ein weiteres furchtbares Geheimnis auf: 
Villefort und die Baronin Danglars hatten 
ein Verhältnis, aus dem ein Kind entstand, 
das sie heimlich in einem Landhaus in Au-
teuil zur Welt brachte. Villefort wollte den 
Säugling verschwinden lassen und vergrub 
ihn im Garten, doch das Kind, Benedetto, 
wurde gerettet.

Benedetto entwickelt sich schon früh zu 
einem Kriminellen, wurde Sträfling, ent-
kommt der Gefangenschaft und wird vom 
Grafen von Monte Christo als falscher Ad-
liger Andrea Cavalcanti nach Paris geholt. 
In dessen Gerichtsverhandlung, bei der 
Villefort die Anklage vertritt, deckt Caval-
canti die Geschichte seiner Herkunft auf  
und stürzt Villefort ins Verderben. Aber 
es kommt noch schlimmer: Villeforts Frau 

Héloise begeht mehrere Giftmorde, um 
ihrem abgöttisch geliebten Sohn Edouard 
das gesamte Familienerbe zu verschaffen. 
Verursacher ist auch hier Monte Christo, 
der sie auf  das Gift aufmerksam gemacht 
hat. Als Monte Christo aber von Maximi-
lien Morrels Liebe zu Valentine, Tochter 
Villeforts, erfährt, versucht er sie vor der 
mordenden Hand zu schützen, was ihm 
auch gelingt. Als Héloise Villefort von ih-
rem Mann der Giftmischerei überführt 
wird, fordert er sie auf, ihr eigenes Gift zu 
nehmen. Daraufhin begeht sie Selbstmord 
und nimmt Edouard mit in den Tod. Ville-
fort, erschüttert von diesen Schicksals-
schlägen, wird wahnsinnig.

Als der Graf  vom Tod des Kindes erfährt, 
wird ihm klar, dass sein Plan eskaliert ist. 
Er lässt Danglars, nun völlig bankrott und 
vereinsamt, sein Leben.

Die Rache ist vollendet – doch wer ist der 
Graf  von Monte Christo ohne die Rache 
die ihn angetrieben hat?
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Gedanken 
zum Stück
(Sarah Silbermann)

Wer den Titel Der Graf von Monte Christo 
hört, denkt sofort an eines: Rache. Und 
ja, es ist eine Rachegeschichte voller Intri
gen, Pläne und Abenteuer. Aber ganz so 
einfach ist es nicht.

Rache ist auch schon nicht so unkompli-
ziert wie sie auf dem Papier erscheint: die 
Bösen werden bestraft und die Gerech-
tigkeit ist wieder hergestellt? Aber was ist 
danach und vor allem – wer entscheidet 
eigentlich, wer auf welche Seite gehört?

Aber Der Graf von Monte Christo ist nicht 
nur eine Geschichte über Rache, sondern 
auch über Identität – und wer oder was 
sie formt.

Edmond Dantès, wie wir ihm am Anfang 
der Geschichte begegnen, ist ein so gu-
ter Mensch, wie es eigentlich nur eine 
Romanfigur sein kann. Er ist talentiert, 
aber bescheiden, er ist gut zu seinen Mit-
menschen und glaubt an das Gute in ih-
nen. Seine Geschichte beginnt am Höhe-
punkt seines Glücks: „Es scheint mir, der 
Mensch ist nicht geschaffen, so glücklich 
zu sein.“ sagt er. Und die Welt ist nicht ge-
schaffen für einen Menschen wie Edmond 
– sie ist zu neidisch, zu ungerecht und zu 
grausam, wie er am eigenen Leib erfahren 
muss.

Dieser Mensch Edmond Dantès hält der 
Ungerechtigkeit, fokussiert in der Einsam-
keit des Chateau d’If, nicht stand. In der 
Isolation verliert er, wer er ist und nach 

Jahren der Einsamkeit ist von seiner Iden-
tität nicht mehr viel übrig.

Plötzlich, mitten in diese Einsamkeit, 
taucht Abbé Faria auf – und füllt diese Lee-
re mit Plänen und das Vakuum in Edmond 
mit scheinbar allem Wissen der Welt.

Wissen, und vor allem die Aussicht auf 
schier unendlichen Reichtum: Beides zu-
sammen ermöglicht ihm erst das neue 
Leben, dass er sich mit seiner Flucht er-
kämpft.

Es ist ein Privileg, dieses Glück im aller-
größten Unglück, aus dem heraus er seine 
neue Identität kreiert. Nach dem komplet-
ten Verlust seines früheren Ichs und der 
Abkehr von allem, was Edmond Dantès 
etwas bedeutet hat, erschafft er eine Per-
son, die nach den Regeln der ungerechten 
Welt spielen kann, um sie niederzureißen 
– und sich zu rächen an allen, die für sein 
Unglück verantwortlich sind und davon 
profitiert haben.

Aber ein Sein, das aus völliger Einsamkeit 
und einzig mit dem Sinn der Rache ent-
standen ist, hat keine nachhaltige Pers-
pektive.

Seine Konfrontation mit seiner früheren 
Verlobten Mercédès, die ihn als einzige 
wiedererkennt, zeigt auf wie schnell das 
Konstrukt bröckelt. Ihre Realität, ihr Le-
ben, dass sie sich aufgebaut hat, ist nicht 
wie seines eine gewählte Illusion, aber es 
beruht auf einer großen Lüge – und schon 



stehen sich da zwei Menschen gegenüber, 
die sich fremd sind – und erkennen müs-
sen, dass sie auch sich selbst nicht wie-
dererkennen, sobald die Grundlage ihrer 
Identität in Zweifel gerät.

Und was bleibt übrig, wenn die eine Sa-
che um die sich alles dreht, zuerst eska-
liert und dann wegbricht? Was tun, wenn 
man schon seit über 20 Jahren nicht mehr 
weiß, wer man eigentlich ist – oder sich 
nicht konfrontieren kann?

An diesem ungewissen Punkt verlassen 
wir Edmond Dantès und seine Geschichte, 
allerdings mit einem hoffnungsvollen Blick 
nach vorn: vielleicht kann man zumindest 
den Grundstein legen, den Nächsten er-
möglichen, es besser zu machen. Und 
vielleicht gibt es auch für Edmond Dantès 
noch einen weiteren Neuanfang. Einen, 
der die Vergangenheit nicht ausblendet, 
sondern reflektiert, der aufbaut, nicht zer-
stört und vor allem – der nicht in Einsam-
keit beginnt. 

Über Alex-
andre Dumas
„Das großzügigste und großherzigste We-
sen auf  der Welt. Er war auch das herr-
lichste, amüsanteste und egoistischste 
Wesen auf  der Erde. Seine Zunge war wie 
eine Windmühle – einmal in Gang gesetzt, 
wusste man nie, wann sie aufhören würde, 
vor allem, wenn das Thema er selbst war.“ 
So beschrieb der englische Autor Watts 
Phillips seinen Freund Alexandre Dumas.

Es scheint wie eine treffende Beschrei-
bung, betrachtet man den Umfang von 
Dumas‘ Werk: er schrieb in seinem Leben 
ungefähr 37 Millionen Worte, wirklich be-
kannt ist den meisten nur ein kleiner Teil 
– „nur“ eine halbe Million davon umfas-
sen Die drei Musketiere und Der Graf  von 
Monte Christo, seine wohl bekanntesten 
Werke. Bewegende, aufregende Abenteu-



erromane in – auch schon zu seiner Zeit – 
historischen Settings, gespickt mit Auftrit-
ten berühmter Personen der Geschichte: 
dafür kennt man Alexandre Dumas.

Der Graf  von Monte Christo war nach 
seinem Erscheinen in Romanform lange 
Zeit das bestverkaufte Buch Europas und 
bis heute hält die Faszination für Dumas‘ 
Abenteuergeschichten an – seine Werke 
wurden in an die hundert Sprachen über-
setzt und inspirierten über 200 Filmadap-
tionen.

Neben seinen Romanen, die größtenteils 
zuerst episodisch in der Zeitung erschie-
nen, verfasste Dumas zahlreiche Theater-
stücke, Reiseberichte und Zeitungsartikel. 
In viele seiner Werke fließen dabei persön-
liche – auch politische – Ansichten ein. Ein 
wiederkehrendes Motiv, das sich in vielen 
seiner Geschichten findet – der Mann aus 
einfachen Verhältnissen, der sich beim Mi-
litär Rang und Namen verdient und sein 
verehrender, loyaler Sohn.

Alexandre Dumas‘ Vater Thomas wurde 
auf  Haiti geboren – als Sohn des franzö-
sischen Adligen und Plantagenbesitzers 
Alexandre Davy de la Pailleterie und der 
schwarzen Sklavin Marie-Cesette Dumas. 
Von den vier Kindern aus der Verbindung 
wurde nur Thomas legitimisiert und kam 
als Junge nach Frankreich.

Noch vor dem Tod Davy’s sagte sich Tho-
mas allerdings von seinem Vater los und 
trat unter dem Namen seiner Mutter in die 
französische Armee ein. Dort durchlief  er 
eine illustre Karriere, die ihm zu Stand, Ti-
tel und Reichtum verhalf.

Die Stellung und Kontakte seines Vaters 
ermöglichten Alexandre eine Stellung 
beim Grafen von Orleans, bevor er sich als 
Autor – zuerst bei Zeitungen und für die 
Bühne – einen Namen machte.

Trotz des Privilegs des Adels war Dumas 
Herkunft aber Zeit seines Lebens auch ein 
Angriffspunkt. Dumas schreibt in seiner 
Autobiographie, seine Mutter habe ge-
weint, als sie bei seiner Geburt die wei-
ße Haut und die blauen Augen sah – man 
würde dem Jungen seine Herkunft nicht 
sofort ansehen.

Beleidigungen über seine Abstammung 
gab es natürlich trotzdem, einem solchen 
Kritiker erwiderte Dumas wortgewandt 
wie immer:

„Mein Vater war ein Mulatte, mein Groß-
vater ein Neger und mein Urgroßvater ein 
Affe. Sie sehen, Monsieur, meine Familie 
beginnt dort, wo Ihre endet.“
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